
Gottes geordnetes Hauswesen), der erste Zur Homuiletik
Petrusbrief (erwählte Gemeinschaft VON Außen-
eıtern), Hebräer-Brief (das Gottesvolk
lerwegs ZU hıimmlıschen Ruheort) und 2 €@| dıe Eberhard Wagner, Rhetorik in der chriıstlı-
johanneıschen Schriften dıe (Gemeinschaft der chen Gemeinde, Christliches Verlagshaus,
Freunde esu Der letzte Abschnıiıtt wıdmet sıch Stuttgart, 1992, 3168 Seiten, 39,
der .„„Vıelfalt und Einheit des neutestamentlichen
Kırchenverständnisses°®‘. Nıcht e1gens behandelt Was Eberhard Wagner, ahrgang 935:; Ge-
sınd a1sSO us und einıge Briefe, darunter schäftsmann un langJährıger ozent der
auch akobus Innerhalb der Abschnitte finden Bıbelschule Seeheım, VO  —; der Kırchenzugehö-
sıch immer wıeder auch weıterführende I he- rıgkeıit her Methodıst. hıer vorlegt, ist für cd1e
INCN, etiwa In NS dıe Tradıtiıon un dıe HE UGTe eıt einmalıg: Kıne Rhetorik für den Be-
„ZWOÖLlNT Apostel”; der ıIn A der Lieblingsjün- reich der chrıstlıchen Gemeı1unde und das he1ßt
SCI und yB dıe „Juden” und dıe 9y  ( überwıegend für dıe Predigt

Roloff informıiert den LLeser In umfassender Bısher gab se1t der radıkalen Ablehnung
Weı1se. Selbstverständlıich treten manche Lhe- aller derartıger Bemühungen für dıe chrıistliche
13818 deutlicher hervor qals andere. So wırd 1M- Predigt durch Eduard Thurneysen' und Karl l
INeEeT wıieder auf e Fragen VON Struktur, Am- arth:  Z 1mM Protestantismus des deutschen Sprach-
tern, Ordnung, Dıienst, Organısatıon, Verfassung verschlıedene Versuche, sıch der Rheto-

rık wıeder nähern. Diese reichen VO  —; deroder Normen hingewılesen. Zugleıich ber wırd
der Bezug ZUT Soteriologıe ebenfalls klar, alsSO Behandlung dıesbezüglıcher Probleme Ran-

de*? bıs ZU Entwurf eıner SaNzZch Homuiiletikdas Verhältnıs der Ekklesiologıie SA Heıl, ZUT

Heıilsgeschichte, Heılserfahrung USW. /u VCI- VON rhetorischen Grundsätzen qus*. DDazu kom-
schıedenen Ihemen g1bt das Regıster Aufschluß. IN kınzeluntersuchungen ZUT Predigt unter
SO ze1ıgt sıch etwa, da e Taufe mehrfach be- kommunikationswissenschaftlichem” oder AT
handelt wırd Von ireikiırchlicher Sıcht her VCI- Rhetorık un pneumatologıschem Aspekt®.
spürt [al hingegen eın SEeWISSES Defizıt {wa In Jüngster eıt gewınnen homiletisch-retho-
be1 folgenden Ihemen: Das „Priestertum aller rische Anleıtungen für möglıchst kommunikatiı-
Gläubigen“ fındet sıch 11UT eıinmal 1.Pett). DIie VCS Prediıgen Raum)’, die nıcht zufällig AdUus
Miıssıon wırd kurz jeweıls 11UT eınmal be]l Pau- dem katholıischen ager kommen. Dort tat INan

lus, OlOsser und den Pastoralbriefen erwähnt, sıch auch früher schon nıcht scchwer mıt der
ausführlicher dagegen be1 Lk-Apg; e1in Ekıntrag Rhetorik®.
„Evangelısatıon" fehlt eW1sSse Girundvorstel- Das Werk Eberhard Wagners schheßlich könn-
lungen ZU IThema Kırche kommen insofern Ianl einerseılts als ıne solche Übungsan-
Z Ausdruck. leıtung dA1esmal muıt freikırchlichem Hınter-

Alles In allem kann Ian das Werk Roloffs grund verstehen. andererseıts aber 200 der
Vıielzahl und Ausführlichkeit der behandelten11UT wäarmstens empfehlen, eben eıl sorgfäl-

t1g, kenntnisreich, informatıv und uch benut-
zertfreundlıch gearbeıtet 1st — Ihurneysen, DIe Aufgabe der Predigt, Aufsatz 921

ar! Homuiletik, 966 (überarbeıtete Protokolle VON

Dr. Wıard Popkes 33).
Oberförsterkoppel en! Irıllhaas, Mıldenberger etark reflektierend

521 Aumühle Bohren Be1 amerıkanıschen Autoren (Z: Broadus,
(C0X) gehört eın ausführlicher rhetorischer Teıl dazu,
WIE be1 den deutschsprachıgen des vorıgen Jahrhunderts
( Vınet. Chrıstleb, Rauschenbusch a.) und neuerdings
wıeder (Stadelmann).
Ötto, Predigt als Rede, 1976
Altmann, DIie Predigt als Kontaktgeschehen, 963
KRothermund, er Heılıge (jeist und dıe Rhetorik,
al rundkurs Predigt Spruchpredigt, 198 7/; Dam-
blon, TE1 predıigen. FEın 1L ehr- und Übungsbuch, 1991
Schweinsberg, Stimmlıche Ausdrucksgestaltun 1m I dienst
der Kırche, 1946 (DSeıne kritische Einschätzung der Pre-
dıgtlehre Karl Barths und der cQalektischen eologıe,
349)
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Themen als das, Was erklärtermaßen se1n soll, Karl Barth, Helmut Ihıielıcke, Dietrich Bon-
als ıne „Rhetorık“ oeffer und viele ander Theologen. Laiteratur-

In dieser Hınsıcht besteht her ıne Ahnlich- verzeichnıs und Regıster Schluß des Buches
keıt mıt Rhetoriken AUS dem nıchtchristlichen geben ber dıe Vıielzahl der Bezıehungen, In
Bereich?. Um nıcht mıiıt diesen verwechselt denen Rhetorik hıer gesehen wird, Auskunft
werden, Wagner ıne „gemeıindlıche Rhe- Ist das nıcht 1e] un! e1in wen1g bunt,
torık“ hinsıchtlich iıhrer /ielsetzung, Gesinnung WE dazu noch e Fülle der sachlıchen
und Voraussetzungen deutlıch VO  Sn „weltlıcher Bereıiche bedenkt, dıe behandelt werden?
Rhetorik“® ab „„‚Gemeindliches Reden“ In diıesem uch sınd s1ehben Hauptte1le
99 SN bıblısch ausgerichtet 1st. auf dıe hre sammengestellt:
Gottes, auf Wahrheıit und LiebeThemen als das, was es erklärtermaßen sein soll,  Karl Barth, Helmut Thielicke, Dietrich Bon-  als eine „Rhetorik“.  hoeffer und viele ander Theologen. Literatur-  In dieser Hinsicht besteht eher eine Ähnlich-  verzeichnis und Register am Schluß des Buches  keit mit Rhetoriken aus dem nichtchristlichen  geben über die Vielzahl der Beziehungen, in  Bereich®. Um nicht mit diesen verwechselt zu  denen Rhetorik hier gesehen wird, Auskunft.  werden, setzt Wagner eine „gemeindliche Rhe-  Ist das nicht zu viel und ein wenig zu bunt,  torik“ hinsichtlich ihrer Zielsetzung, Gesinnung  wenn man dazu noch die Fülle der sachlichen  und Voraussetzungen deutlich von „weltlicher  Bereiche bedenkt, die behandelt werden?  Rhetorik“ ab: „Gemeindliches Reden“ setzt,  In diesem Buch sind sieben Hauptteile zu-  „wo es biblisch ausgerichtet ist, auf die Ehre  sammengestellt:  Gottes, auf Wahrheit und Liebe ... Die christli-  1. Zu diesem Buch und zur Geschichte der Rhe-  che Gemeinde ... verrichtet ihre Zeugnisarbeit ...  torik (S. 17-28)  im Vertrauen auf göttliche Weisheit und Kraft.  2. Zum Aufbau der Rede (S. 29-89)  Der Heilige Geist begabt, erinnert, ermuitgt und  3. Zu den Illustrationen (S. 90-117)  stärkt die Diener Gottes‘“ (S. 28). Auf der Basis  4. Zur Sprache (S. 118-232)  dieser Grundeinstellung ist der Verfasser dann  5. Zum Umfeld des Redens (S. 233-308)  in der Lage, Tips zu geben, um die Rede „ver-  6. Zum Vortragen der Rede (S. 309-340) -  ständlicher, treffender, bewegter, farbiger und  7. Die Korrektive (S. 341-352)  auch freundlicher“ gestalten zu können (S. 119).  Einige dieser Hauptteile haben wiederum eine  Er weiß Rat bei Lampenfieber (S. 238), wenn  große Zahl von Teilen mit zahlreichen Untertei-  ein Düsenjäger während der Rede das Haus über-  len, die teilweise noch weiter untergliedert sind.  fliegt, wenn die Hörer auf die Uhr schauen, hin-  Nimmt man dann wahr, was alles in den einzel-  und herrutschen, gähnen und tuscheln (S. 243),  nen Gliederungspunkten untergebracht ist, bleibt  für den Umgang mit Mikrofon (u. a. S. 316f.)  - wenigstens streckenweise - eine gewisse Ver-  und für viele andere Probleme.  wirrung nicht aus.  Bei allen Ausführungen hat er die unterschied-  Bischof Klaibers Geleitwort (S. 13) trifft den  lichsten Redeanlässe von der Tischrede über die  Sachverhalt: „Beim Blick ins Inhaltsverzeich-  Grabrede bis zur Predigt, ja sogar das öffentli-  nis oder beim flüchtigen Durchblättern mag man  che Gebet und zwar „in Landes- und Freikir-  den Eindruck bekommen, daß fast zuviel an  chen sowie den Versammlungen der Landes-  Details oder an Selbstverständlichem behandelt  kirchlichen Gemeinschaften‘‘ im Blick (S. 253).  werden.“ Aber auch seiner weiterführenden Ein-  Wagner richtet sein Buch an alle, die in der  schätzung ist zuzustimmen: ... beim genauen  christlichen Gemeinde reden, aber „überwie-  Durchlesen wird man entdecken, welcher Reich-  gend an Prediger des Evangeliums“ (S. 164)  tum an Erfahrung gerade in den Details steckt ...“  und nicht zuletzt an die Schüler seiner Fach-  Wer ein straffes Lehrbuch erwartet, das kurz  informiert und anleitet, wird enttäuscht sein, wer  schule (S. 342). Er tut das sehr persönlich, in-  dem er sich einerseits mit der direkten Anrede,  dagegen bereit ist, sich in die erwähnten Details  d. h. mit „Sie‘“ an seine Leserinnen und Leser  zu vertiefen, seine eigene Redepraxis damit zu  wendet und sich andererseits nicht scheut, von  vergleichen, auf die Erfahrungen eines Lehrers  seinen Meinungen und Erfahrungen in der Ich-  zuhören und sich mit dessen Meinungen - oft  Form zu sprechen. Überhaupt spielen seine Er-  sehr persönlichen - auseinanderzusetzen, für  fahrungen, besonders die mit Predigten, eine  den ist das Buch von Eberhard Wagner das rich-  große Rolle. Sie sind eines ‚seiner Reservoire,  tige.  aus denen er seine negativen und positiven Bei-  Einige Kostproben, die zum weiteren Lesen  spiele schöpft. Andere Quellen sind die politi-  anregen könnten:  „... fordern Sie von Ihren Hörern niemals et-  sche Rede, die Werbung, die Massenmedien,  die Welt des Schlagers usw. Dabei kennt er kein  was, wovon Sie ihnen nicht genau sagen kön-  Tabu. Er erwähnt oder zitiert u. a. Konrad Ade-  nen, wie sie es machen oder wie sie dahin kom-  nauer, Franz Josef Strauß, Karl Marx, Adolf  men können“ (S. 88).  Hitler, Michail Gorbatschow; Harald Juhnke  „Es ist eine Täuschung zu meinen, eine Hö-  und Dalia Lavi kommen vor; natürlich auch  rerschaft, die überwiegend aus sogenannten Ge-  9 Ebeling, Das große Buch der Rhetorik, 1981; Hofmeister, Handbuch der Redekunst, 1990 (beide von Wagner als Quelle  angegeben und häufig zitiert).  20Die chrıstlı- /u diesem uch und Z7UT Geschichte der Rhe-
che (jemelindeThemen als das, was es erklärtermaßen sein soll,  Karl Barth, Helmut Thielicke, Dietrich Bon-  als eine „Rhetorik“.  hoeffer und viele ander Theologen. Literatur-  In dieser Hinsicht besteht eher eine Ähnlich-  verzeichnis und Register am Schluß des Buches  keit mit Rhetoriken aus dem nichtchristlichen  geben über die Vielzahl der Beziehungen, in  Bereich®. Um nicht mit diesen verwechselt zu  denen Rhetorik hier gesehen wird, Auskunft.  werden, setzt Wagner eine „gemeindliche Rhe-  Ist das nicht zu viel und ein wenig zu bunt,  torik“ hinsichtlich ihrer Zielsetzung, Gesinnung  wenn man dazu noch die Fülle der sachlichen  und Voraussetzungen deutlich von „weltlicher  Bereiche bedenkt, die behandelt werden?  Rhetorik“ ab: „Gemeindliches Reden“ setzt,  In diesem Buch sind sieben Hauptteile zu-  „wo es biblisch ausgerichtet ist, auf die Ehre  sammengestellt:  Gottes, auf Wahrheit und Liebe ... Die christli-  1. Zu diesem Buch und zur Geschichte der Rhe-  che Gemeinde ... verrichtet ihre Zeugnisarbeit ...  torik (S. 17-28)  im Vertrauen auf göttliche Weisheit und Kraft.  2. Zum Aufbau der Rede (S. 29-89)  Der Heilige Geist begabt, erinnert, ermuitgt und  3. Zu den Illustrationen (S. 90-117)  stärkt die Diener Gottes‘“ (S. 28). Auf der Basis  4. Zur Sprache (S. 118-232)  dieser Grundeinstellung ist der Verfasser dann  5. Zum Umfeld des Redens (S. 233-308)  in der Lage, Tips zu geben, um die Rede „ver-  6. Zum Vortragen der Rede (S. 309-340) -  ständlicher, treffender, bewegter, farbiger und  7. Die Korrektive (S. 341-352)  auch freundlicher“ gestalten zu können (S. 119).  Einige dieser Hauptteile haben wiederum eine  Er weiß Rat bei Lampenfieber (S. 238), wenn  große Zahl von Teilen mit zahlreichen Untertei-  ein Düsenjäger während der Rede das Haus über-  len, die teilweise noch weiter untergliedert sind.  fliegt, wenn die Hörer auf die Uhr schauen, hin-  Nimmt man dann wahr, was alles in den einzel-  und herrutschen, gähnen und tuscheln (S. 243),  nen Gliederungspunkten untergebracht ist, bleibt  für den Umgang mit Mikrofon (u. a. S. 316f.)  - wenigstens streckenweise - eine gewisse Ver-  und für viele andere Probleme.  wirrung nicht aus.  Bei allen Ausführungen hat er die unterschied-  Bischof Klaibers Geleitwort (S. 13) trifft den  lichsten Redeanlässe von der Tischrede über die  Sachverhalt: „Beim Blick ins Inhaltsverzeich-  Grabrede bis zur Predigt, ja sogar das öffentli-  nis oder beim flüchtigen Durchblättern mag man  che Gebet und zwar „in Landes- und Freikir-  den Eindruck bekommen, daß fast zuviel an  chen sowie den Versammlungen der Landes-  Details oder an Selbstverständlichem behandelt  kirchlichen Gemeinschaften‘‘ im Blick (S. 253).  werden.“ Aber auch seiner weiterführenden Ein-  Wagner richtet sein Buch an alle, die in der  schätzung ist zuzustimmen: ... beim genauen  christlichen Gemeinde reden, aber „überwie-  Durchlesen wird man entdecken, welcher Reich-  gend an Prediger des Evangeliums“ (S. 164)  tum an Erfahrung gerade in den Details steckt ...“  und nicht zuletzt an die Schüler seiner Fach-  Wer ein straffes Lehrbuch erwartet, das kurz  informiert und anleitet, wird enttäuscht sein, wer  schule (S. 342). Er tut das sehr persönlich, in-  dem er sich einerseits mit der direkten Anrede,  dagegen bereit ist, sich in die erwähnten Details  d. h. mit „Sie‘“ an seine Leserinnen und Leser  zu vertiefen, seine eigene Redepraxis damit zu  wendet und sich andererseits nicht scheut, von  vergleichen, auf die Erfahrungen eines Lehrers  seinen Meinungen und Erfahrungen in der Ich-  zuhören und sich mit dessen Meinungen - oft  Form zu sprechen. Überhaupt spielen seine Er-  sehr persönlichen - auseinanderzusetzen, für  fahrungen, besonders die mit Predigten, eine  den ist das Buch von Eberhard Wagner das rich-  große Rolle. Sie sind eines ‚seiner Reservoire,  tige.  aus denen er seine negativen und positiven Bei-  Einige Kostproben, die zum weiteren Lesen  spiele schöpft. Andere Quellen sind die politi-  anregen könnten:  „... fordern Sie von Ihren Hörern niemals et-  sche Rede, die Werbung, die Massenmedien,  die Welt des Schlagers usw. Dabei kennt er kein  was, wovon Sie ihnen nicht genau sagen kön-  Tabu. Er erwähnt oder zitiert u. a. Konrad Ade-  nen, wie sie es machen oder wie sie dahin kom-  nauer, Franz Josef Strauß, Karl Marx, Adolf  men können“ (S. 88).  Hitler, Michail Gorbatschow; Harald Juhnke  „Es ist eine Täuschung zu meinen, eine Hö-  und Dalia Lavi kommen vor; natürlich auch  rerschaft, die überwiegend aus sogenannten Ge-  9 Ebeling, Das große Buch der Rhetorik, 1981; Hofmeister, Handbuch der Redekunst, 1990 (beide von Wagner als Quelle  angegeben und häufig zitiert).  20verrichtet hre ZeugnisarbeıitThemen als das, was es erklärtermaßen sein soll,  Karl Barth, Helmut Thielicke, Dietrich Bon-  als eine „Rhetorik“.  hoeffer und viele ander Theologen. Literatur-  In dieser Hinsicht besteht eher eine Ähnlich-  verzeichnis und Register am Schluß des Buches  keit mit Rhetoriken aus dem nichtchristlichen  geben über die Vielzahl der Beziehungen, in  Bereich®. Um nicht mit diesen verwechselt zu  denen Rhetorik hier gesehen wird, Auskunft.  werden, setzt Wagner eine „gemeindliche Rhe-  Ist das nicht zu viel und ein wenig zu bunt,  torik“ hinsichtlich ihrer Zielsetzung, Gesinnung  wenn man dazu noch die Fülle der sachlichen  und Voraussetzungen deutlich von „weltlicher  Bereiche bedenkt, die behandelt werden?  Rhetorik“ ab: „Gemeindliches Reden“ setzt,  In diesem Buch sind sieben Hauptteile zu-  „wo es biblisch ausgerichtet ist, auf die Ehre  sammengestellt:  Gottes, auf Wahrheit und Liebe ... Die christli-  1. Zu diesem Buch und zur Geschichte der Rhe-  che Gemeinde ... verrichtet ihre Zeugnisarbeit ...  torik (S. 17-28)  im Vertrauen auf göttliche Weisheit und Kraft.  2. Zum Aufbau der Rede (S. 29-89)  Der Heilige Geist begabt, erinnert, ermuitgt und  3. Zu den Illustrationen (S. 90-117)  stärkt die Diener Gottes‘“ (S. 28). Auf der Basis  4. Zur Sprache (S. 118-232)  dieser Grundeinstellung ist der Verfasser dann  5. Zum Umfeld des Redens (S. 233-308)  in der Lage, Tips zu geben, um die Rede „ver-  6. Zum Vortragen der Rede (S. 309-340) -  ständlicher, treffender, bewegter, farbiger und  7. Die Korrektive (S. 341-352)  auch freundlicher“ gestalten zu können (S. 119).  Einige dieser Hauptteile haben wiederum eine  Er weiß Rat bei Lampenfieber (S. 238), wenn  große Zahl von Teilen mit zahlreichen Untertei-  ein Düsenjäger während der Rede das Haus über-  len, die teilweise noch weiter untergliedert sind.  fliegt, wenn die Hörer auf die Uhr schauen, hin-  Nimmt man dann wahr, was alles in den einzel-  und herrutschen, gähnen und tuscheln (S. 243),  nen Gliederungspunkten untergebracht ist, bleibt  für den Umgang mit Mikrofon (u. a. S. 316f.)  - wenigstens streckenweise - eine gewisse Ver-  und für viele andere Probleme.  wirrung nicht aus.  Bei allen Ausführungen hat er die unterschied-  Bischof Klaibers Geleitwort (S. 13) trifft den  lichsten Redeanlässe von der Tischrede über die  Sachverhalt: „Beim Blick ins Inhaltsverzeich-  Grabrede bis zur Predigt, ja sogar das öffentli-  nis oder beim flüchtigen Durchblättern mag man  che Gebet und zwar „in Landes- und Freikir-  den Eindruck bekommen, daß fast zuviel an  chen sowie den Versammlungen der Landes-  Details oder an Selbstverständlichem behandelt  kirchlichen Gemeinschaften‘‘ im Blick (S. 253).  werden.“ Aber auch seiner weiterführenden Ein-  Wagner richtet sein Buch an alle, die in der  schätzung ist zuzustimmen: ... beim genauen  christlichen Gemeinde reden, aber „überwie-  Durchlesen wird man entdecken, welcher Reich-  gend an Prediger des Evangeliums“ (S. 164)  tum an Erfahrung gerade in den Details steckt ...“  und nicht zuletzt an die Schüler seiner Fach-  Wer ein straffes Lehrbuch erwartet, das kurz  informiert und anleitet, wird enttäuscht sein, wer  schule (S. 342). Er tut das sehr persönlich, in-  dem er sich einerseits mit der direkten Anrede,  dagegen bereit ist, sich in die erwähnten Details  d. h. mit „Sie‘“ an seine Leserinnen und Leser  zu vertiefen, seine eigene Redepraxis damit zu  wendet und sich andererseits nicht scheut, von  vergleichen, auf die Erfahrungen eines Lehrers  seinen Meinungen und Erfahrungen in der Ich-  zuhören und sich mit dessen Meinungen - oft  Form zu sprechen. Überhaupt spielen seine Er-  sehr persönlichen - auseinanderzusetzen, für  fahrungen, besonders die mit Predigten, eine  den ist das Buch von Eberhard Wagner das rich-  große Rolle. Sie sind eines ‚seiner Reservoire,  tige.  aus denen er seine negativen und positiven Bei-  Einige Kostproben, die zum weiteren Lesen  spiele schöpft. Andere Quellen sind die politi-  anregen könnten:  „... fordern Sie von Ihren Hörern niemals et-  sche Rede, die Werbung, die Massenmedien,  die Welt des Schlagers usw. Dabei kennt er kein  was, wovon Sie ihnen nicht genau sagen kön-  Tabu. Er erwähnt oder zitiert u. a. Konrad Ade-  nen, wie sie es machen oder wie sie dahin kom-  nauer, Franz Josef Strauß, Karl Marx, Adolf  men können“ (S. 88).  Hitler, Michail Gorbatschow; Harald Juhnke  „Es ist eine Täuschung zu meinen, eine Hö-  und Dalia Lavi kommen vor; natürlich auch  rerschaft, die überwiegend aus sogenannten Ge-  9 Ebeling, Das große Buch der Rhetorik, 1981; Hofmeister, Handbuch der Redekunst, 1990 (beide von Wagner als Quelle  angegeben und häufig zitiert).  20torık (S
1mM Vertrauen auftf göttlıche Weısheit und Kraft Zum Aufbau der ede (S 9-8
Der Heılıge (Gje1lst begabt, erinnert, ermuıltgt und /u den Ilustrationen (S 90-1 17)
tärkt dıe Diener (jottes“ (S 28) Auf der Basıs JAlr Sprache S 118-232)
dieser Grundeinstellung 1st der Verfasser dann Zum Umfeld des Redens (S 233-308)
In der Lage; Tips geben, dıe ede VL /Zum Vortragen der ede S 09-340)
ständlıcher, treffender, bewegter, tarbıger und DiIe Korrektive (S 341-352)
uch freundlıcher“ gestalten können (S 119) Eıinige dieser Hauptteıile haben wiıederum ıne
Hr we1lß at be1 Lampenfieber (S 236); große ahl VO  —_ Teılen mıt zahlreichen Unterte1-
Cin DüsenJäger während der ede das Haus über- len, dıe teilweıise noch weılter untergliedert Sınd
thegt, WENN dıe Hörer auf dıe Uhr schauen, hın- Nımmt 111a dann wahr,. W ds es in den einzel-
und herrutschen, gähnen und tuscheln ©3 243), NCN Gliederungspunkten untergebracht 1st, bleıibt
für den Umgang mıt Miıkrofon (u wenıgstens etreckenweılse ıne geEWI1SSeE Ver-
und für viele andere Probleme. wırrung nıcht Aaus

Be1l allen Ausführungen hat dıe unterschıed- Bıschof Klaıbers Gele1itwort (S 13) trıfft den
ichsten Redeanlässe VOoO  — der Tischrede über dıie Sachverhalt: „Beım Blıck 1INs Inhaltsverzeıich-
Tabrede bıs ZUl1 Predigt, Ja OS das Ööffentlı- N1IS der beım Llüchtigen Durchblättern INa Ian
che Gebet un WAar AIn Landes- und Freıikır- den Eiındruck bekommen., dalß fast zuvıe] 8
c°hen SOWIEe den Versammlungen der Landes- Detaıils oder Selbstverständlichem behandelt
kırchlichen Gemeninschaften“ 1mM Blıck (S 255) werden.“ ber auch se1ıner weıterführenden Fın-
Wagner richtet se1n uch Al alle, dıe in der schätzung ist zuzustimmen:Themen als das, was es erklärtermaßen sein soll,  Karl Barth, Helmut Thielicke, Dietrich Bon-  als eine „Rhetorik“.  hoeffer und viele ander Theologen. Literatur-  In dieser Hinsicht besteht eher eine Ähnlich-  verzeichnis und Register am Schluß des Buches  keit mit Rhetoriken aus dem nichtchristlichen  geben über die Vielzahl der Beziehungen, in  Bereich®. Um nicht mit diesen verwechselt zu  denen Rhetorik hier gesehen wird, Auskunft.  werden, setzt Wagner eine „gemeindliche Rhe-  Ist das nicht zu viel und ein wenig zu bunt,  torik“ hinsichtlich ihrer Zielsetzung, Gesinnung  wenn man dazu noch die Fülle der sachlichen  und Voraussetzungen deutlich von „weltlicher  Bereiche bedenkt, die behandelt werden?  Rhetorik“ ab: „Gemeindliches Reden“ setzt,  In diesem Buch sind sieben Hauptteile zu-  „wo es biblisch ausgerichtet ist, auf die Ehre  sammengestellt:  Gottes, auf Wahrheit und Liebe ... Die christli-  1. Zu diesem Buch und zur Geschichte der Rhe-  che Gemeinde ... verrichtet ihre Zeugnisarbeit ...  torik (S. 17-28)  im Vertrauen auf göttliche Weisheit und Kraft.  2. Zum Aufbau der Rede (S. 29-89)  Der Heilige Geist begabt, erinnert, ermuitgt und  3. Zu den Illustrationen (S. 90-117)  stärkt die Diener Gottes‘“ (S. 28). Auf der Basis  4. Zur Sprache (S. 118-232)  dieser Grundeinstellung ist der Verfasser dann  5. Zum Umfeld des Redens (S. 233-308)  in der Lage, Tips zu geben, um die Rede „ver-  6. Zum Vortragen der Rede (S. 309-340) -  ständlicher, treffender, bewegter, farbiger und  7. Die Korrektive (S. 341-352)  auch freundlicher“ gestalten zu können (S. 119).  Einige dieser Hauptteile haben wiederum eine  Er weiß Rat bei Lampenfieber (S. 238), wenn  große Zahl von Teilen mit zahlreichen Untertei-  ein Düsenjäger während der Rede das Haus über-  len, die teilweise noch weiter untergliedert sind.  fliegt, wenn die Hörer auf die Uhr schauen, hin-  Nimmt man dann wahr, was alles in den einzel-  und herrutschen, gähnen und tuscheln (S. 243),  nen Gliederungspunkten untergebracht ist, bleibt  für den Umgang mit Mikrofon (u. a. S. 316f.)  - wenigstens streckenweise - eine gewisse Ver-  und für viele andere Probleme.  wirrung nicht aus.  Bei allen Ausführungen hat er die unterschied-  Bischof Klaibers Geleitwort (S. 13) trifft den  lichsten Redeanlässe von der Tischrede über die  Sachverhalt: „Beim Blick ins Inhaltsverzeich-  Grabrede bis zur Predigt, ja sogar das öffentli-  nis oder beim flüchtigen Durchblättern mag man  che Gebet und zwar „in Landes- und Freikir-  den Eindruck bekommen, daß fast zuviel an  chen sowie den Versammlungen der Landes-  Details oder an Selbstverständlichem behandelt  kirchlichen Gemeinschaften‘‘ im Blick (S. 253).  werden.“ Aber auch seiner weiterführenden Ein-  Wagner richtet sein Buch an alle, die in der  schätzung ist zuzustimmen: ... beim genauen  christlichen Gemeinde reden, aber „überwie-  Durchlesen wird man entdecken, welcher Reich-  gend an Prediger des Evangeliums“ (S. 164)  tum an Erfahrung gerade in den Details steckt ...“  und nicht zuletzt an die Schüler seiner Fach-  Wer ein straffes Lehrbuch erwartet, das kurz  informiert und anleitet, wird enttäuscht sein, wer  schule (S. 342). Er tut das sehr persönlich, in-  dem er sich einerseits mit der direkten Anrede,  dagegen bereit ist, sich in die erwähnten Details  d. h. mit „Sie‘“ an seine Leserinnen und Leser  zu vertiefen, seine eigene Redepraxis damit zu  wendet und sich andererseits nicht scheut, von  vergleichen, auf die Erfahrungen eines Lehrers  seinen Meinungen und Erfahrungen in der Ich-  zuhören und sich mit dessen Meinungen - oft  Form zu sprechen. Überhaupt spielen seine Er-  sehr persönlichen - auseinanderzusetzen, für  fahrungen, besonders die mit Predigten, eine  den ist das Buch von Eberhard Wagner das rich-  große Rolle. Sie sind eines ‚seiner Reservoire,  tige.  aus denen er seine negativen und positiven Bei-  Einige Kostproben, die zum weiteren Lesen  spiele schöpft. Andere Quellen sind die politi-  anregen könnten:  „... fordern Sie von Ihren Hörern niemals et-  sche Rede, die Werbung, die Massenmedien,  die Welt des Schlagers usw. Dabei kennt er kein  was, wovon Sie ihnen nicht genau sagen kön-  Tabu. Er erwähnt oder zitiert u. a. Konrad Ade-  nen, wie sie es machen oder wie sie dahin kom-  nauer, Franz Josef Strauß, Karl Marx, Adolf  men können“ (S. 88).  Hitler, Michail Gorbatschow; Harald Juhnke  „Es ist eine Täuschung zu meinen, eine Hö-  und Dalia Lavi kommen vor; natürlich auch  rerschaft, die überwiegend aus sogenannten Ge-  9 Ebeling, Das große Buch der Rhetorik, 1981; Hofmeister, Handbuch der Redekunst, 1990 (beide von Wagner als Quelle  angegeben und häufig zitiert).  20beim SCHAUCH
chrıistliıchen (Gemeıninde reden, aber „überwıl1e- Durchlesen wırd INan entdecken, welcher Reıich-
gend Prediger des Evangelıums” (S 64) {u  =] Erfahrung gerade In den Detaıls stecktThemen als das, was es erklärtermaßen sein soll,  Karl Barth, Helmut Thielicke, Dietrich Bon-  als eine „Rhetorik“.  hoeffer und viele ander Theologen. Literatur-  In dieser Hinsicht besteht eher eine Ähnlich-  verzeichnis und Register am Schluß des Buches  keit mit Rhetoriken aus dem nichtchristlichen  geben über die Vielzahl der Beziehungen, in  Bereich®. Um nicht mit diesen verwechselt zu  denen Rhetorik hier gesehen wird, Auskunft.  werden, setzt Wagner eine „gemeindliche Rhe-  Ist das nicht zu viel und ein wenig zu bunt,  torik“ hinsichtlich ihrer Zielsetzung, Gesinnung  wenn man dazu noch die Fülle der sachlichen  und Voraussetzungen deutlich von „weltlicher  Bereiche bedenkt, die behandelt werden?  Rhetorik“ ab: „Gemeindliches Reden“ setzt,  In diesem Buch sind sieben Hauptteile zu-  „wo es biblisch ausgerichtet ist, auf die Ehre  sammengestellt:  Gottes, auf Wahrheit und Liebe ... Die christli-  1. Zu diesem Buch und zur Geschichte der Rhe-  che Gemeinde ... verrichtet ihre Zeugnisarbeit ...  torik (S. 17-28)  im Vertrauen auf göttliche Weisheit und Kraft.  2. Zum Aufbau der Rede (S. 29-89)  Der Heilige Geist begabt, erinnert, ermuitgt und  3. Zu den Illustrationen (S. 90-117)  stärkt die Diener Gottes‘“ (S. 28). Auf der Basis  4. Zur Sprache (S. 118-232)  dieser Grundeinstellung ist der Verfasser dann  5. Zum Umfeld des Redens (S. 233-308)  in der Lage, Tips zu geben, um die Rede „ver-  6. Zum Vortragen der Rede (S. 309-340) -  ständlicher, treffender, bewegter, farbiger und  7. Die Korrektive (S. 341-352)  auch freundlicher“ gestalten zu können (S. 119).  Einige dieser Hauptteile haben wiederum eine  Er weiß Rat bei Lampenfieber (S. 238), wenn  große Zahl von Teilen mit zahlreichen Untertei-  ein Düsenjäger während der Rede das Haus über-  len, die teilweise noch weiter untergliedert sind.  fliegt, wenn die Hörer auf die Uhr schauen, hin-  Nimmt man dann wahr, was alles in den einzel-  und herrutschen, gähnen und tuscheln (S. 243),  nen Gliederungspunkten untergebracht ist, bleibt  für den Umgang mit Mikrofon (u. a. S. 316f.)  - wenigstens streckenweise - eine gewisse Ver-  und für viele andere Probleme.  wirrung nicht aus.  Bei allen Ausführungen hat er die unterschied-  Bischof Klaibers Geleitwort (S. 13) trifft den  lichsten Redeanlässe von der Tischrede über die  Sachverhalt: „Beim Blick ins Inhaltsverzeich-  Grabrede bis zur Predigt, ja sogar das öffentli-  nis oder beim flüchtigen Durchblättern mag man  che Gebet und zwar „in Landes- und Freikir-  den Eindruck bekommen, daß fast zuviel an  chen sowie den Versammlungen der Landes-  Details oder an Selbstverständlichem behandelt  kirchlichen Gemeinschaften‘‘ im Blick (S. 253).  werden.“ Aber auch seiner weiterführenden Ein-  Wagner richtet sein Buch an alle, die in der  schätzung ist zuzustimmen: ... beim genauen  christlichen Gemeinde reden, aber „überwie-  Durchlesen wird man entdecken, welcher Reich-  gend an Prediger des Evangeliums“ (S. 164)  tum an Erfahrung gerade in den Details steckt ...“  und nicht zuletzt an die Schüler seiner Fach-  Wer ein straffes Lehrbuch erwartet, das kurz  informiert und anleitet, wird enttäuscht sein, wer  schule (S. 342). Er tut das sehr persönlich, in-  dem er sich einerseits mit der direkten Anrede,  dagegen bereit ist, sich in die erwähnten Details  d. h. mit „Sie‘“ an seine Leserinnen und Leser  zu vertiefen, seine eigene Redepraxis damit zu  wendet und sich andererseits nicht scheut, von  vergleichen, auf die Erfahrungen eines Lehrers  seinen Meinungen und Erfahrungen in der Ich-  zuhören und sich mit dessen Meinungen - oft  Form zu sprechen. Überhaupt spielen seine Er-  sehr persönlichen - auseinanderzusetzen, für  fahrungen, besonders die mit Predigten, eine  den ist das Buch von Eberhard Wagner das rich-  große Rolle. Sie sind eines ‚seiner Reservoire,  tige.  aus denen er seine negativen und positiven Bei-  Einige Kostproben, die zum weiteren Lesen  spiele schöpft. Andere Quellen sind die politi-  anregen könnten:  „... fordern Sie von Ihren Hörern niemals et-  sche Rede, die Werbung, die Massenmedien,  die Welt des Schlagers usw. Dabei kennt er kein  was, wovon Sie ihnen nicht genau sagen kön-  Tabu. Er erwähnt oder zitiert u. a. Konrad Ade-  nen, wie sie es machen oder wie sie dahin kom-  nauer, Franz Josef Strauß, Karl Marx, Adolf  men können“ (S. 88).  Hitler, Michail Gorbatschow; Harald Juhnke  „Es ist eine Täuschung zu meinen, eine Hö-  und Dalia Lavi kommen vor; natürlich auch  rerschaft, die überwiegend aus sogenannten Ge-  9 Ebeling, Das große Buch der Rhetorik, 1981; Hofmeister, Handbuch der Redekunst, 1990 (beide von Wagner als Quelle  angegeben und häufig zitiert).  20und nıcht zuletzt die Schüler seiner ach- Wer eın straffes Lehrbuch erwartet, das kurz

nformıiert und anleıtet, wırd enttäuscht se1N, WCTschule (S 342) Er {ut das sehr persönlıch, 1N-
dem sıch eiınerseılts mıt der direkten Anrede, dagegen bereıt ist, sıch In cdıe erwähnten Detaıls

mıt „dIe  cc seine Leserinnen und Leser vertiefen, selne eigene RedepraxI1s damıt
wendet und sıch andererseıits nıcht scheut. V Ol vergleichen, auf e rmTahrungen eiInes Lehrers
seinen Meınungen und Erfahrungen In der Ich- zuhören nd sıch mıt dessen Meınungen oft
Form sprechen. Überhaupt spielen se1ıne Hr- sehr persönlıchen ause1nanderzusetzen, für
tahrungen, besonders die mıt Predigten, ıne den ist das uch VOIN Ehberhard Wagner das rich-
große Rolle S1e sınd eines se1ıner Reservoıire, tige
dUus denen seıne negatıven und posıtıven Be1- Eınige Kostproben, dıe ZU welteren Lesen
spiıele schöpft. Andere Quellen sınd die polıti- aNTESCH könnten

ordern S1e V OI Ihren Hörern nıemals ei-sche Rede, dıe Werbung, ıe Massenmedien,
dıe Welt des Schlagers USW. Dabel enn keın WAas, S1e ihnen nıcht D kön-
abu Er erwähnt oder zı lert Konrad Ade- NCN, w1ıe S1e machen oder w1ıe S1E dahın kom-
9 Franz 0SsSe Strauß, arl MarXx, Adolf 19818! können“ (S 88)
Hitler, ıchaıl Gorbatschow: Harald uhnke „Es ist ıne Täuschung me1ınen, ıne HÖ-
und Dalıa AaVI1 kommen VOL; natürlıch auch rerschaft, die überwıegend AUus sogenanniten (Ge-

Ebeling, Das große Buch der Rhetorik, 198 1: Hofmeıster. anı  ucC der Redekunst, 1990 (beide V O Wagner als Quelle
angegeben und häufig zıtiert).
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bıldeten bestehe, ziehe ıne abstrakte Darstel- möglıch spricht, sondern, daß jeder un 1ede.:
lung VOT  .. (S 91) cdıe 11UT iıhm/ihr eigene .„natürlıche 5Sprechstimm-

„Eın uch oder eın RBrief 1mM Sprechstil älst lag  .. benutzt 168 ist bestimmt durch dıe 1:n
sıch zehnmal eichter ertragen als ıne ede 1m Idurch dıe Masse der Stimmbänder
Schreı1bstil“ (S 119) und kann festgestellt werden. Von dieser Lage

.„‚Die Botschaft 1st wichtiger als die Rhetorıik“ ausgehend erhebt sıch dıe „5Sprechmelodıie””,
(S 2129 In der Regel Schluß eiıner jeden Sınneinheit

ABSs wırd in Deutschland nıcht lang S  1C- ZUT „Lösungstiefe” abzusınken. Es ist wichtig,
dıgt, sondern schlecht. en Sıe interessan- dıie für das Stimmorgan schädlıche und für den
ter, und Sıe können länger reden“ (S 234) Hörvorgang ungünstige Überhöhung der St1im-

„Sprechen SI1ıe VOTL eiıner größeren Gruppe und vermeıijden‘!®. Von Versuchen, och unfter-
besonders In eiInem Gottesdienst nıemals miıt halb der natürlıchen Sprechstimmlage SPIC-
einem anderen Tonfall oder St1] qals 1mM 11I1Na- chen, ist falls physıologısch überhaupt MOÖg-
len Leben!““ (S 314) ıch ist abzuraten. Die Empfehlung „fachlıche

Ahnlich direkt sınd auch manche der ber- Beratung be1 Stimmproblemen“ in Anspruch
schriıften: nehmen oder WEeNnN jemand „eingefleischte
‚„Spreche ist nıcht Schreibe!‘‘ (Sad 18) schlechte Angewohnheıten‘ S 330) hat, reicht
9 9-  en Sıe überdeutlich und konturenscharfA nıcht AdUus FÜür eıinen Sprechberu ıst das Fach
6} S Sprecherziehung oblıgatorısch. Da werden die-
„Sprechen S1e zeıtgemäß, profan und trotzdem und äahnlıche Fertigkeıten gelernt.
ser1Öös!** S 14 /) Eın Weıteres: Wiıchtig Ist, W ds>s ZUL Redege-
‚Reden S1e konkret, reffend. bıldhaft, Wäallll schwıindıgkeıt gesagt wırd Es st1immt uch „Lel-

der wırd das starke Mıttel der Pause seltenund freundlich!“ ( 16 /)
e  en S1e hörerbezogen  !“ (S 194) genutzt  0. 5 320) Be1l dem Übungsspiel jedoch
„Ihre Sprache muß daß Sıe für Ihre werden verschliedene rten (Staupausen und
Hörer offen sınd!““ (S 197) LÖsungspausen) vermischt. Die unterschiedli-

Neben allem., W ds SONS noch DOSItLV AB CI- chen Trten VON Pausen haben wiıederum mıt der
wähnen waäre: {i{wa dıe Zeichnungen U1n ede- Sprechmelodıie SOWIEe mıt Spannung, Lösung
aufbau ( 3541.); dıe etarke Rücksiıchtnahme auf und Atmung tun
dıe Predigthörer (besonders oder dıe Krıtische Anmerkungen waren uch ZUT (C'ha-
Empfehlungen für dıie Anfertigung des Kon- rakterısıerung der „pädagogıisch zugespitzten

( muß doch auch Sachkritik ede DZW. des „lernpsychologischen odells‘“
gemeldet werden. An dieser Stelle sollen 11UT als „„deduktıv“ (S 41), ZUT angeblıch erforderl1ı-
WEel Bereiche erwähnt werden. chen Mundöffnung be1l Konsonanten nde

Der Verfasser bemerkt dıe Belıebtheit tieferer des einen und Anfang des folgenden Wortes
(S 322) machen.Stiımmlagen und bemüht sıch zeiıgen, W1Ie

INan S1e erreıicht, nämlıch durch leises Sprechen In eiıner ausführlıchen Rhetorik müßten
mıt einem Miıkrophon. Er stellt fest. ‚„„daß uch dıe Grundlagen des öffentlıchen Sprechens,
ıne Stimme mıt der Lautstärke höher wırd [Das nämlıch Anspannung-Entspannung 1mM /usam-
edeute gleichzeıtig, daß S1e t1efer sprechen, menhang muıt Körperhaltung un:! Atmung fun-
WENN Sıe leiser werden“ S 314) Das stimmt diert dargestellt werden. Es o1bt 1eTr und da
11UT für sprecherzıieherisch ungeschulte St1m- Andeutungen und über Atmung 1ıne halbe Seıite
MIACH Kıne Stimme wırd nämlıch höher durch mıt ein1gen wichtigen Empfehlungen (5: 3245
stärkere Anspannung der Stimmbänder un t1e- Abgesehen VO dıesen Krıtikpunkten
fer durch deren Entspannung. Wageners Beo- ich Gewıinn VON der Lektüre und erhielt Anre-
bachtung trıfft NUTr L WEeNN cde Lautstärke In SUNSCH für den eigenen Unterricht auf diesem
der Kehle, nıcht ber WEeNnN S1e mıt kräftiger Gebiet. Ich wünschte. daß jeder Verkündıiger
Z/werchfellatmung erzeugt ırd Es kann und und jede Verkündıigerın des Evangelıums neben
darf nıcht darum gehen, daß jeder tief WI1IeEe dem Was der Predigt auch das Wıe bedenkt und

1() DIie aC wırd In der Fachlıteratur verschlıedenen usdrücken, oft aber unter „Indıfferenzlage‘ abgehandelt. Zum
e1spie. Hırsch. Sprech- Iraımıng, 1989, 29f oder grün  ıcher: 1ukowskı Sprecherzieherisches Elementarbuch, 197/8.
7A47
Harth, Deutsch, 976 10OTf.



übt Dabe!1l kann oder S1e sıch getrost VO  = och lieferbar!Eberhard Wagner “als einem persönlichen Arf- GESPRACHner  .. CS 173 beraten lassen.
Darüber hınaus darf I1a schon auf das auf Freikirchliches Beıträge Z Theologıe

2 Seıten, VON 5.20 PTO eftSAl angekündıgte .„Homiletik-Buch“
se1In un WIEe der Verfasser das Verhältnıis ZWI1-
schen dıiesem un der vorliegenden Rhetorik 1/97 Aufsatz:

Kım TUDI1N! ‚Fiıdes eccles1am“ (Glaubegestalten wırd
SUC Gemeinscha Neutestamentliche Anstöße füroch ıne formale Krıtik, wahrschemlich eher ıne ekklesiologische Besinnungcd1e Adresse des Verlages. Das uch Ol

Wagner iırd 1mM Katalog Herbst 03 als Z über- Rezensionen
elge Stadelmann Epheserbrief (Matthıas eling):;arbeıtete Auflage“ angeboten. Gespannt haben
Volker 5Spangenberg: Herrlichkeit des Neuen Bundesich nach Unterschieden ZUT ersten Auflage g-

sucht und als erstes testgestellt, daß 1mM uch Dıietmar utz
selbst überhaupt keinen 1INnWEeISs darauf g1bt, 2/96 Berichte un!' Kkommentare theo-daß sıch die „2 überarbeitete Auflage“
VO  —; 993 handelt. logischer Lıteratur

Allgemeines
Ansonsten fand ich dre1 Änderungen, cdie me1- Evangelısches Lexıiıkon für Theologıie und (Gemeinn-

de. Band I11 (Martın Kruse)Erwartungen ıne Überarbeitungen nıcht
erfüllen: Zur Misstionswissenschaft{DIie handschriıftlıchen Notizen VO Beı1nblatt aus Fıedler. (janz auf Vertrauen (Klaus TINK-

sınd auf 300-304 eingefügt. Dabel wurde mann); olfe Das Rıngen U den kularen
versaumt, auf dem Beıiblatt dıie Aufforderung Menschen Norbert TO.

den Leser tılgen, dıie Eıintragung selbst /ur Dogmatikvorzunehmen. Jürgen W üst, Reizworte des auDens (Horst ffler-
Im nhang wurde e1n /Zıtat in dıie richtige Dac Zankapfel 1bel. hrsg VON Ulriıch Luz Uwe
Reıhenfolge gebracht (S 5 warat) Ekckhard Chnabel., Das Reich (Gjottes als
Das Personen- un Sachregister wurde C1I- Wırklıchkeit und Hoffnung Roland Fleischer)
welıtert. /um I äufertum
Letzteres verlängert sıch dadurch bıs auf cdie Mıra aumgartner, Die Täufer und Zwinglı Man-

fred Bärenfängernächste Seıte, W as 1M Inhaltsverzeichniıs e1-
em Fehler führte CS 12) Ansonsten sınd Tal- /um euen lestament
sche NSeılten- und Bıbelangaben In den Regıstern Earle Ellıs The Old lestament In Larly C’hristianı-
unverändert geblıeben. DIe Wiıederholung eıner LYy Eckhard Schnabel); ol Pohl Der TIE des
Zeıle ist 1mM Zuge der Erarbeitung 1m Übergang Paulus cdıe (jalater ( Iraugott Holtz)
VOon 354 dazugekommen.

DIie Chance für ıne eC Überarbeitung 1/96 Aufsätze
1Oönu enNtsaar‘: IDIie Z7wel NSeıten des Alleınseins,könnte VOT allem In eiıner raffung des Stoffes Überlegungen einem seelsorgerlichen TODIEMllegen. ernhartı Popkes: TrTe1Nne1 Urc. ahrheı
RezensionenKlaus Fuhrmann

Am Seddinsee Iıteratur ZUFM Alten Testament
Festschrift für 1n Metzger, Bıblısche elten,Berlın hrsg VON Oolfgang WICKEe (Chrıstian Wol{):; Jean
arcel incent, en und Werk des frühen Eduard
Reuss Kım INJürgen Väall orschot, Von

U1l /Z/1i0n ean arce]| iıncen! ans-Chriı-
StOp. Großmann/ Wolfgang Schneider, Iles atal
der was’? Stefan Stiegler)
Iiıteratur E Missionswissenschaft
Jürgen Günther, 18S10N 1m kolonıjalen Kontext (Klaus
jJ1edier
Literatur ZUFHN Neuen Testament
Theodor Zahn. Eınleitung Ins Neue Jlestament (Uwe
5warat)


